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Die Bürger⸗Verſammlung am 
29. Dezember. 


Nachdem die Bürger-Verſammlung am 
9. d. Mts. beſchloſſen hat, wieder Bürger⸗Ver⸗ 
ſammlungen ins Leben zu rufen, wird am 
Freitag, den 29. Dezember, abermals eine Bürger⸗ 
Verſammlung im Konzerthauſe ſtattfinden, in 
welcher einerſeits ein Proteſt gegen die Wieder⸗ 
wahl des Dr. Kroſta zum Stadtſchulrath und 
audrerſeits die Maßregeln beſprochen werden 
ſollen, welche zu ergreifen ſind, um die den Geld⸗ 
beutel der Mitbürger bedrohenden Gefahren ab⸗ 
zuwenden. 

Um den Mitbürgern den Charakter dieſer 
Bürgerverſammlungen darzulegen, theilen wir 
nachſtehend das Programm derſelben mit, das⸗ 
ſelbe lautet: 

Die Mitglieder der Bürger⸗Verſammlungen 
Stettins erkennen es als ihre Aufgabe an, das 
Wohl der Stadt Stettin und ihrer Bürger mit 
Ausſchließung jedes Sonderintereſſes zu fördern, 
den Handel Stettins und den Wohlſtand ſeiner 
Bürger nach Kräften zu heben, die Schulen zu 
pflegen, die Bildung zu fördern und jeden unge⸗ 
rechten Druck von den Bürgern Stettins fernzu⸗ 
halten. 

Sie bekämpfen jede Ungerechtigkeit und 
Unwahrhaftigkeit, jedes Kotterie⸗ und Kliquenweſen, 
welches dem Wohle der Stadt zuwider iſt. Sie 
werden jedem Vorſchlage, den ſie für das Wohl 
der Stadt förderlich halten, zuſtimmen, mag er 
kommen, von welcher Seite er wolle. 

Nach dieſem Programm ſind die Bürger⸗ 
Verſammlungen ferne davon, eine Oppoſition 
geßen die ſtädtiſchen Behörden bilden oder bes 
günſtigen zu wollen; im Gegentheil werden ſie 
lebhaft alle Anordnungen unterſtützen, welche für 
das Wohl der Stadt ſeitens der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden ergriffen werden. 

Dagegen werden ſie auch mit aller Kraft 
denjenigen Beſchlüſſen der Stadtverordneten, bezw. 
den Maßregeln des Magiſtrats entgegentreten, 
welche fie nach heſter Ueberzeugung als verderblich 
für das Wohl der Stadt erachten. 

Mit politiſchen Parteien haben die Bürger⸗ 
Verſammlungen nichts zu thun und wollen ſie 
nichts zu thun haben; ſie beſchränken ſich ganz 
auf die Jutereſſen der Stadt und auf die zur 
Stabtoerornietenapt berechtigten Bürger der 

adt. 


Wie nothwendig dieſelben gegenwärtig ſind, 
wo für die Stadt eine große Steigerung der 
Steuern in Ausſicht ſteht, das wird bereits die 
am 29. d. Mts. ſtattfindende Bürger⸗Verſammlung 
beweiſen. 


1 — dans nn 


Die böhmiſche Hauptſtadt befindet ſich in 
großer Erregung. Ein politiſcher Mord, begangen 
5 einem Mitgliede 55 Geheimbundes „Om⸗ 

ina“, zeugt von förmlich ruſſiſchen Verhä 
niſſen. Gegen 445 große Müizahk dont re 
der „Omladina“, die trotz ihrer anarchiſtiſchen 
Richtung eine Hauptſtütze des Jungezechenthums 
in Prag war, ſchwebt die Unterſuchung wegen 
Verbrecheus des Hochverrathes und der Majeſtäts⸗ 
beleidigung und ein 21jähriger Handſchuhmacher, 
der ſich früher durch beſondere Agitation 
ausgezeichnet hatte, war ſelbſt im öſterreichiſchen 
Reis srathe von czechiſchen Abgeordneten als Lock⸗ 
ſpitzel und Verräther bezeichnet worden. Aus 
Rache wurde er am Sonnabend von Genoſſen 
erdolcht. Ueber die näheren Umſtände der Mord⸗ 
that geht der „Voſſ. Ztg.“ folgende Meldung zu: 

Prag, 20. Dezember. Es unterliegt keinem 
Zweifel, daß die Ermordung des Rudolf Mrva, 
genannt „Rigoletto von Toskana“ das Werk der 
„Omladina“ iſt, die damit den Kronzeugen für 
den bevorſteheuden Prozeß beſeitigen wollte, Es 
wurden bereits drei junge Leute verhaftet, die 
Nachmittags vor der Mordthat Gäſte Mrvas 
waren. Es ſind dies der achtzehn Jahre alte 
Arbeiter Dolezal aus Wien, der neunzehnjährige 
Schloſſer Dvorak und der ſiebzehnjährige Tage⸗ 
lohner Dragoun. Alle drei waren zum Morde 
offeubar gedungen. Zwei der Thäter ſcheinen 
Yirda beim Halſe gepackt und ſodann erdolcht zu 
haben, während der Dritte bei der Thür Wache 
hielt. Alle drei Verhafteten ſind Omladiniſten 
und leugnen hartnäckig, obwohl alle Beweiſe 
gegen ſie sprechen. Am Thatorte wurde 
eine Dolchſcheide, aber nicht der Dolch, 
mit dem die That verübt wurde, gefunden. 
Mrva hatte wiederholt die Befürchtung aus⸗ 
geſprochen, daß die Omladina an ihm Rache neh⸗ 
men werde. Er verſperrte ſich deshalb auch regel⸗ 
mäßig in der Wohnung und ließ nur die intimſten 
Freunde, zu denen auch die Verhaſteten gehörten, 
ein. Durch die bisherigen Erhebungen wurde 
ſeſtgeſtellt, daß Dolezal Sonnabend Vormittags 
ein dolchartiges Meſſer ſchleifen ließ; ſeine zwei 
Mitverhaſteten beſtätigen dies, Dolezal leugnet 
jedoch. Bei einer Hausſuchung in Dolezals Woh⸗ 
nung ſand die Polizei eine Zeichnung, auf der ein 
Entwurf zur Herſtellung einer Bombe abgebildet 
war. Geſtern Abend wurden in den Wohnungen 
kürzlich entlaſſener Omladiniſten neue Haus 
durchſuchungen vorgenommen. 

Rudolf Mrva — „Rigoletto v. Toscana“ — 
war früh verwaiſt. Seine Mutter ſtarb, als er 
vier Jahre zählte, ſein Vater vor ſechs Jahren. 
Er war körperlich verunſtaltet, hatte einen Höcker 
auf der rechten Schulterſeite. Seine geiſtige Ent⸗ 
wickelung war dagegen vielverſprechend, allein er 
verbrachte die freie Zeit in ſeiner Jugend mit der 
Lektüre von Indianergeſchichten und Romanen. 
Neben der czechiſchen Mutterſprache beherrſchte er 
die deutſche, franzöſiſche und engliſche Sprache, die 
er durch Selbſtſtudien ſich angeeignet hatte. Auch 
m Malen und Schnitzen war er bewandert. 
Seit ſeiner früheſten Ingend träumte er davon, 
ein berühmter Mann zu werden, und wiederholt: 
hat er feiner Pflegemutter gegenüber geäußert 
„Mutter, Du wirft ſehen, daß mein Name ver⸗ 
ewigt wird!“ Sein ideales Ziel war, die arme 
und bedrückte Menſchheit zu beglücken, und dicſem 
Ideal nachſtrebend, hat er vor etwa Jahresſriſt 
einen Geheimbund ins Leben gerufen, der aus 
jungen Burſchen im Alter von 12—16 Jahren 
beſtand und den Namen „Das unterirdiſche Prag“ 
führte. Dieſer Geheimbund ſollte nach den Inten⸗ 
tionen des Gründers ten Zweck haben, den vor⸗ 
nehmen Leuten ihre Habe zu nehmen und damit 
die Anderen zu beſchenken. Jutereſſant iſt, 
den Satzungen dieſes Geheim bundes eine Beſtim⸗ 
mung enthalten war, nach welcher derjenige 


daß in Kultur. 


dem Tode durch den Dolch verfällt, der den Be⸗ 
hörden gegenüber die Rolle eines Verräthers 
ſpielt. Mrva wurde auch mit anderen Mitgliedern 
des „Unterirdiſchen Prag“ wegen Geheimbündelei 
angeklagt, vom Gericht aber freigeſprochen, weil 
der Gerichtshof annahm, daß es ſich um eine 
Spielerei 5 5 
Einige Monate ſpäter wurde Mrva als Mitglied 
des ſozialiſtiſchen Geheimbundes Omladina ver⸗ 
haftet und feſtgeſtellt, 
ſtrationen, die zur Verhängung des Ausnahme⸗ 
zuſtandes führten, thätigen Antheil genommen hat. 
Er wurde zweimal vor Gericht geſtellt, beide 
Male aber freigeſprochen. Seit den Enthüllungen 
Dr. Herold's ging das Handſchuhgeſchäft, das 
ſeine Pflegemutter für die Verlaſſenſchaft ſeines 
Vaters führte, ſichtlich zurück, ſo daß es mit 
Noth den Lebensunterhalt abwarf und Frau 
Kerauſch in letzter Zeit das Leder und den Mieths⸗ 
zins ſchuldig bleiben mußte. Die Einen, ſagte 
Frau Kerauſch, blieben aus, weil fie Jungczechen 
waren, die Anderen, weil ſie ſich ſcheuten, bei 
einem agent provocalteur, wie Dr. Herold meinen 
Pflegeſohn genannt, zu kaufen.“ ; FE 

Prag, 25. Dezember. Der Schloſſergehülfe 
Dolezal und der Arbeiter Dragoun, welche am 
Sonnabend Abend den Handſchuhmachergehülfen 
Mrva ermordet baben ſollen, der Schloſſergehülfe 
Dvorak, welcher bei der Ermordung Wache ge⸗ 
ſtanden hätte, und ein gewiſſer Kriz, bei welchem 
dieſe wohnten, wurden heute einem mehrſtün⸗ 
digen Verhöre unterworfen. Ueber das Ergebniß 
der Unterſuchung verlautet bis jetzt nichts. Alle 
vier wurden jedoch in Haft behalten. 


Deutſchland. 

Berlin, 27. Dezember. Am Sonntag Vor⸗ 
mittag wohnten der Kaiſer und die Kaiſerin dem 
Gottesdienſte in der Friedenskirche zu Potsdam 
bei. Später fuhren der Kaiſer und die Kaiſerin 
nach Berlin und begaben ſich, anläßlich des hun⸗ 
dertjährigen Vermählungstages weiland Königs 
Friedrich Wilhelm III. und der Königin Luiſe 
nach dem Mauſoleum in Charlottenburg, wo ſie 
in ſtiller Andacht längere Zeit verweilten. Nach⸗ 
mittags um 4 Uhr waren, wie in den Vorjahren, 
die Hofſtaaten zum Diner im Neuen Palais ge⸗ 
laden, an welches ſich in der bisher üblichen 
Weiſe der Weihnachtsaufbau anſchloß. — Geſtern 
Vormittag wohnte das Kaiſerpaar dem Gottes⸗ 
dienſt in Potsdam bei. 

„Die ſeit längerer Zeit zwiſchen den preußi⸗ 
ſchen Reſſorts ſchwebenden Verhandlungen wegen 
Einführung der Berufung in Straſſachen find 
dem Vernehmen nach im Weſentlichen zum Ab⸗ 
ſchluß gebracht. 

Wie wir hören, wird jetzt der Geſetzent⸗ 
wurf betreffend die obligatoriſche Errichtung von 
Landwirthſchaftskammern, nachdem das preußiſche 
Staatsminiſterium ſich nunmehr über die prinzi⸗ 
pielle Grundlage derſelben ſchlüſſig gemacht, aus⸗ 
gearbeitet und es kann als ſicher gelten, daß der 
Entwurf dem Landtage alsbald nach ſeinem Zu⸗ 
ſammentritte zugehen wird. 

Einem Konſularbericht aus Beyrut iſt die 
bemerkenswerthe Thatſache zu entnehmen, daß die 
Einfuhr deutſcher Biere in Syrien einen ſtetig 
wachſenden Umfang annimmt. Bevorzugt find 
die Münchener Biere, welche in Kiſten zu 100 
Literflaſchen a 0,90 bis 1,00 Franks frei Schiff in 
Beyrut geliefert werden. Auch öſterreichiſches Bier, 
theils in Fäſſern, theils in Flaſchen, erfreut ſich 
bei den ſyriſchen Konſumenten ſehr großer Be⸗ 
liebtheit. Kleinere Poſten von Bier kommen auch aus 
Frankreich. Der Hauptbedarf iſt in Bieren von 
mittlerer Qualität und Preislage, von 47 bis 50 
Franks für 100 Flaſchen à 70 Centiliter frei 
Schiff Beyrut. Dieſes Bier wird vorzugsweiſe 
von der eingeborenen Bevölkerung genoſſen. Alles 
nach Syrien eingeführte Bier muß einen geringe⸗ 
ren oder größeren Alkoholzuſatz erhalten, anderen⸗ 
falls es im Sommer ſich nicht länger halten 
würde, als die Reiſe dauert. 


— Konfiszirt wurde am Sonnabend die 

Nr. 52 des „Sozialiſt“ (Weihnachtsnummer). 
Die n geſchah auf Grund des 8 130 
des R.⸗St.⸗G.⸗B. (Aufreizung verſchiedener Be⸗ 
völkerungsklaſſen). 
Den „M. N. N.“ zufolge ſoll in dem 
Befinden des Fürſten Bismarck leider wieder eine 
Störung eingetreten ſein. Profeſſor Schweninger, 
der ſich in den letzten Tagen in München auf 
hielt, wurde auf dem Drahtwege nach Friedrichs⸗ 
ruh berufen und iſt am Sonntag Nachmittag 
dorthin abgereiſt. Es ſei hierzu bemerkt, daß es 
ſchon vor etwa acht Tagen hieß, Profeſſor 
Schweninger werde zum Weihnachtsfeſt zugleich 
mit den nächſten Verwandten des Fürſten Bis⸗ 
marck in Friedrichsruh eintreffen. Vielleicht iſt 
der an ihn ergangene Ruf hiermit zu erklären. 

— Zu der Frage des polniſchen Sprach: 
unterrichts bemerkt der en Seeliger: 

Es iſt richtig, daß viele Kommis gefucht 
werden, welche „beider Landesſprachen mächtig“ 
ſind, und es iſt uns auch bekannt, daß in ſolche 
Stellungen dann häufig Polen berufen werden, 
aber der Bedarf an Kolonial- und Schnittwaaren⸗ 
verkäufern und dergl. kann doch nimmermehr 
dafür entſcheidend ſein, daß der preußiſche Staat 
in den preußiſchen Volksſchulen polniſchen Sprach⸗ 
unterricht betreiben ſoll. Wenn die Jünglinge, 
welche ſich um Verkgufsſtellen bewerben, die 
polniſche Sprache zu ihrem beſſern Fortkommen 
brauchen, hindert ſie Niemand, ſich die nöthigen 
Keuntniſſe durch Privat- oder Selbſtunterricht zu 
erwerben, aber die preußiſche Volksſchule — die 
im Weſentlichen eine Staatseinrichtung fein ſoll 
— iſt dazu nicht da. Das Bedürſniß nach den 
vielen, beider Landesſprachen mächtigen Verkäufern 
wäre übrigens gar nicht vorhanden, wenn eine 
große Anzahl von Kaufleuten Ben 5 ſagen wir 
mild entgegenkommend“ gegen die Polen wäre. 
Man wird im Often als Fremder in Geſchäſten 
ſehr häufig die Wahrnehmung machen können, 
daß man (wohlgemerkt von deutſchen Geſchäfts⸗ 
perſonen) häufiger polniſch als deutſch angeredet 
wird. Fragt man nach der Urſache, fo heißt es, 
ein Deutſcher nimmt zes nicht übel, wenn er 
polniſch angeſprochen wird; die Polen ſind darin 
viel empfindlicher. Des Uebels Kern iſt: die 
Deulſchen ſind weniger deutſch, als die Poſen 
polniſch ſind. In Deutſchland erſcheinende 
ultramontaue Blätter nennen die „Furcht“ vor 
der „erſtarkenden Kraft des Polenthums“ eine 
Phraſe oder eine Bankerott⸗Erklärung der deutſchen 

a Daß ein Deutſcher ſolchen Unſinn 
ſchreiben kann, iſt recht bedauerlich. Die deutſche 
Kultur kann von dem flaviſchen 


unreifer Jungen gehandelt habe. — 


daß er an allen Demon⸗ 


Größenwahn fiel für die einheimiſchen 


iner Jeitu 


Abend⸗Ausgabe. 


wahrlich nicht bezwungen werden, wir rechnen aber laß, auf die Fremden, als Konkurrenten um das 


mit den Verhältniſſen, wie fie wirklich liegen. Da iſt tägliche Brod, ſcheel zu blicken. 
zunächſt zu betonen, daß die katholiſche Geiſtlichkeit fich | kräftige japaniſche Induſtrie 


faſt ausnahmlos als Vorkämpfer des Polenthums be⸗ 
trachtet und den ganzen geiſtlichen Einfluß dahin 
geltend macht, die deutſchen Katholiken zu poloni⸗ 


Jetzt, wo eine 
herangewachſen iſt, 
die einen Fabrikationszweig um den andern im 
eigenen Lande heimiſch macht, wirkt das Bewußt⸗ 
ſein der Intereſſenſolidarität mit ganz anderer 


ſiren, oder wenigſtens, um die Gemeinde zu⸗ Wucht den Beſtrebungen der Ausländer entgegen, 
ſammenzuhalten, der Poloniſirung nicht entgegen⸗ als dies noch vor verhältnißmäßig kurzer Zeit der 
tritt. Wird nun in der Schule polniſcher Sprach⸗ Fall war. Und wenn es auch dem planmäßigen 


ein neues Mittel, die Kinder auf Koſten des 


Staates zu poloniſiren. Die Kinder ſind ſehr 
wohl im Stande, dem deutſchen Religionsunter⸗ 
richt zu folgen; und beſſere Chriſten wird man 
bei polniſcher Unterrichtsſprache auch wahrlich 
nicht erziehen. Wir erinnern z. B. an das 
Attentat in Koscielec; die Verbrecher haben feiner 
Zeit polniſchen Religionsunterricht mit Eifer ge⸗ 
noſſen. Es iſt von Pädagogen hundertfach nach⸗ 
gewieſen worden, daß die Leiſtungsfähigkeit der 
Volksſchulen herabſinken muß, wenn das Erlernen 
zweier Sprachen gefordert wird. Wer hat nun 
das größere Anrecht: die Polen, welche aus natio⸗ 
nalem Machtdünkel fordern, daß ihretwegen die 
deutſchen Kinder polniſch lernen ſollen, oder die 
Deutſchen, welche verlangen können, daß ihre 
Kinder nicht der Polen wegen, die doch preußiſche 
Unterthanen ſind, in der Ausbildung zurückbleiben? 
Der polniſche Sprachunterricht muß ein privates 
Unternehmen bleiben. Die preußiſche Volksſchule 
als Agitationsmittel für das Großpolenthum ge⸗ 
eignet zu machen, wird hoffentlich nicht gelingen. 


** Wer den Verhandlungen des Reichstags 
und den Betrachtungen der Preſſe der politiſchen 
Parteien über die Steuervorlagen gefolgt iſt, wird 
ſich dem Eindrucke einer außergewöhnlich ſtarken 
Zerſplitterung der Anſichten und eines weitgehenden 
Ausbiegens in ganz ungangbare Nebenwege nicht 
verſchließen. Die Nothwendigleit einer erheblichen 
Vermehrung der Einnahmen des Reichs machte 
ſich zwar ſo ſtark geltend, daß der abſolut regierende 
Standpunkt nur wenige Vertreter fand. Aber 
die Gegenvorſchläge zur Erreichung dieſes Zieles 
gehen nicht allein weit auseinander, ſie bieten trotz 
ihrer Mannigfaltigkeit auch kaum einen praktiſch 
verwerthbaren Gedanken. H 

Die Reichseinkommenſteuer würde nicht ohne 
einen mit dem förderativen Charakter des Reichs 
wohl unvereinbaren Eingriff in die Steuerhoheit 
und damit in die Souveränität der Bundesſtaaten 
durchführbar ſein und ſchon aus dieſem Grunde 
auf unüberwindbaren Widerſpruch ſtoßen. 

Die Reichserbſchaftsſteuer würde nicht allein 
ſehr ſtörend in den Haushalt derjenigen Bundes⸗ 
ſtaaten eingreifen, welche ſelbſt eine Erbſchafts⸗ 
ſteuer haben, ſie würde überdies, wie die Verhand⸗ 
lungen im preußiſchen Landtage über den Erb⸗ 
ſchaftsſteuerentwurf beweiſen, in der Volksver⸗ 
tretung auf unüberwindlichen Widerſtand ſtoßen. 

Daran, den ganzen Bedarf durch die Börſen⸗ 

ſteuer decken zu wollen, kann nur der den Ver⸗ 
hältniſſen gänzlich Fremde denken. Ob auf 
dieſem Wege auch nur der von der Regierung in 
Ausſicht genommene Ertrag zu erreichen iſt, er⸗ 
ſcheint ſehr zweifelhaft. 
Die Steuerdifferenz zu Gunſten des kon⸗ 
tingentirten Spiritus, deren Beſeitigung vor⸗ 
geſchlagen iſt, liegt, wie die Vorgänge beweiſen, 
nicht entfernt in dem Maße im Intereſſe der 
großen Brennereien des Oſteus. Sie bildet viel⸗ 
mehr hauptſächlich den Schutz der kleinen land⸗ 
wirthſchaftlichen Brennereien Süd⸗ und Südweſt⸗ 
deutſchlands gegen übermäßige Konkurrenz der 
großen Brennereien. Ein Verſuch, dieſen Schutz 
zu beſeitigen, dürfte im Reichstage denſelben 
negativen Erfolg haben, wie 1892 im Bundes⸗ 
rathe. 

Die Erhöhung der Bierſteuer begegnete im 
Reichstage allſeitigen lebhaften Widerſpruch. Selbſt 
wenn nicht bei der Berathung der Militärvorlage 
darauf ausdrücklich verzichtet wäre, würde es 
daher gar leinen praktiſchen Werth haben, auf 
dieſelbe zurückzukommen. 

Der hiernach allein noch auf dem Plaue 
bleibende Gegenvorſchlag, die Matrikularumlagen 
entſprechend zu erhöhen, müßte die Finanzen aller 
Bundesſtaaten unheilvoll berühren und begegnet 
daher mit Recht von deren Seite und zwar nicht 
blos von den Negi:rungen dem entſchiedenſten 
Widerſpruch. A 

Das Geſammtergebniß der Verhandlungen läßt 
ſich daher doch ſo zuſammenfaſſen, daß die Noth⸗ 
wendigkeit erheblicher Erhöhung der Reichsſteuern 
zwar überwiegend anerkannt iſt, und zahlreiche 
Vorſchläge zur Erreichung dieſes Zieles gemacht 
ſind, daß aber keiner derſelben dazu im geringſten 
geeignet iſt. Daß dieſes Bild größter Jerfahren⸗ 
heit des Reichstages ein befonders erfreuliches 
wäre, wird nicht behauptet werden können. 


In den letzten Tagen eingetroffene pazifiſche 
Telegramme wiſſen von einem Anwachſen des 
Fremdenhaſſes in Japan zu berichten, welches zu 
den Zuſtänden, wie ſie noch bis vor wenig Jahren 
in den öffentlichen Verhältniſſen jenes öſtlichen 
Inſelreiches herrſchten, einen höchſt unerfreulichen 
Gegenſatz bildet. Damals war das Benehmen 
der Japaner, auch des niederen Volkes, gegen Aus⸗ 
länder in der Regel die Zuvorkommenheit und 
Höflichkeit ſelber, wodurch ſie die japaniſche Sitte 
vor der chineſiſchen ſehr zu ihrem Vortheil aus⸗ 
zeichnete. Wenngleich Japan nur durch die wenigen 
Vertragshäfen dem Fremdenthum zugänglich war, 
ſo erhielt man doch unſchwer die Erlaubniß, das 
Land nach allen Richtungen zu bereiſen, und der 
Fremde begegnete ſelbſt in den abgelegenſten Ge⸗ 
genden und Ortſchaſten immer einer gaſtfreund⸗ 
lichen Aufnahme und Behandlung. Eine Partei, 
oder richtiger eine Selte der Nationalfanatiker 
war freilich auch damals vorhanden, aber fie übte 
keinen irgend weiter reichenden Einfluß aus. 
Inzwiſchen hat nun die Einführung parlamen⸗ 
tariſcher Inſtitutionen das öffentliche Leben der 
Japaner in ganz neue Bahnen gelenkt, politiſche 
Leidenſchaften wachgerufen und überhaupt die 
unliebenswürdigeren Seiten des Volklscharakters 
in den Vordergrund treten laſſen. In den höheren 
Kreiſen der japaniſchen Geſellſchaft mag zu dem 
Wachsthum der Abneigung gegen das Ausländer⸗ 
thum auch die ablehnende Haltung der Mächte 
zu dem Wunſche Japans, ihre Staatsangehörigen 
der Jurisdiktion japaniſcher Gerichtshöfe zu unter⸗ 
ſtellen, beigetragen haben. Ein weiterer, für die 
Erklärungz des Stimmungsumſchwungs in Be⸗ 
tracht kommender Geſichtspunkt dürfte in dem 
zwiſchen der japaniſchen und der europäiſch⸗ameri⸗ 
kaniſchen Induſtrie erwachten Kokurrenzkampf zu 
finden ſein. { 
modernen Induſtrieerzeugniſſen ausſchließlich oder 
doch faſt ausſchließlich vom Auslande bezog, ent⸗ 


Solange Japan ſeinen Bedarf an Rei 


Arbeiterkreiſe jeder Ans fan die 


unterricht amtlich eingeführt, fo bietet ſich dadurch Zufammenhalten der betheiligten Mächte gelingen 


dürfte, ihre in Japan lebenden Staatsangehörigen 
gegen ernſtere Pöbelinſulten dauernd mit Erfolg 
zu ſchützen, ſo läßt ſich doch nicht verkennen, daß 
das kräftig erſtarkende japaniſche Nationalgefühl 
ein Faktor geworden iſt, der bei der Weiter⸗ 
entwickelung der europäiſch⸗japaniſchen Beziehungen 
gebührender Berückſichtigung theilhaft werden will. 


— Die Elementarleyrer? an den Vorſchulen 
der nichtſtaatlichen höheren Lehranſtalten find bis⸗ 
her von dem Beitritt zur Allgemeinen Wittwen⸗ 
Verpflegungs⸗Anſtalt ausgeſchloſſen und in der 
Regel auf die Theilnahme an den Elementar⸗ 
Wittwen⸗ und Waiſenkaſſen angewieſen, welche den 
Hinterbliebenen ohne Rückſicht auf die Höhe des 
Gehalts bezw. der Penfion und die Länge der 
Dienſtzeit des Mitgliedes eine Penſion von jähr⸗ 
lich 250 Mark gewähren. Dieſe Fürſorge hat 
für die Hinterbliebenen der Volksſchulleyrer durch 
das Geſetz vom 27. Juni 1890 inſofern eine Er⸗ 
weiterung erfahren, als auch den hinterbliebenen 
Kindern in der Regel Waiſengeld gewährt werden 
muß. An dieſem Vortheile nehmen die Kinder 
der obenerwähnten Vorſchullehrer nicht Theil, da 
das Geſetz auf die Hinterbliebenen der Volksſchul⸗ 
lehrer beſchränkt iſt; eine Ausdehnung des Geſetzes 
auf jene kann nicht in Ausſicht genommen werden, 
da den Städten und anderen Patronaten bisher 
eine geſetzliche Pflicht zur Fürſorge für die Hinter⸗ 
bliebenen der Lehrer ihrer höheren Schulen über⸗ 
haupt nicht auferlegt iſt. Immerhin würde die 
Gewährung von Waiſengeld an die Kinder eines 
verſtorbenen nichtſtaatlichen Vorſchullehrers auch 
bei Lebzeiten der Wittwe in den geeigneten Fällen 
möglich ſein, wenn der Lehrer an der nach dem 
Erlaſſe vom 2. Juli 1892 einzuführenden Für⸗ 
ſorgeeinrichtung theilnimmt bezw. theilgenommen 
hat. Von dieſer Theilnahme ſind allerdings nach 
dieſem Erlaſſe diejenigen Lehrer ausgeſchloſſen, 
welche einer auf dem Geſetze vom 22. Dezember 186% 
beruhenden Elementarlehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
kaſſe angehören. Sobald ſie aber aus der letzteren 
ausſcheiden, ſteht ihrer Theilnahme an der anderen 
Einrichtung nichts entgegen. Nach den meiſten 
Statuten der Elementarlehrer⸗Wittwen⸗ und 
Waiſenlaſſen iſt den Vorſchullehrern der Austritt 
in der Regel jederzeit freigeſtellt; wo ein ſolches 
Austrittsrecht nach den Statuten nicht beſteht, 
würde der Kultusminiſter, wie er in einem neuer⸗ 
dings an die Provinzial⸗Schulkollegien und Re⸗ 
gierungen gerichteten Erlaß betont hat, bereit ſein, 
auf den an das königliche Provinzial⸗Schulkollegium 
zu richtenden Antrag des betreffenden Mitgliedes 
den Austritt zu genehmigen. Zu beachten iſt 
jedenfalls, daß der betreffende Lehrer nicht an zwei 
Einrichtungen theilnehmen darf, für welche der 
Staat mit Beiträgen eintritt, alſo z. B. nicht an 
einer der vorbezeichneten Elementarlehrer⸗Wittwen⸗ 
kaſſen und an einer anderen Einrichtung, zu deren 
Ausdehnung auf die betreffende Schule ein Staats- 
zuſchuß gewährt wird. Der Miniſter macht dabei 
noch darauf aufmerkſam, daß die durch die 
Elementarlehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe ge⸗ 
währte Fürſorge unter Umſtänden günſtiger ſein 
kann, als die nach den Vorſchriften des Erlaſſes 
vom 2. Juli 1892 einzurichtende, dann nämlich, 
wenn der Penſionsanſpruch des Kaſſenmitgliedes 
zur Zeit ſeines Todes noch nicht oder nicht in der 
Höhe erworben iſt, daß das der Wittwe und den 
Kindern zu gewährende Wittwen⸗ und Waiſengeld 
zuſammengenommen den Betrag von 250 Marl 
erreicht, ein Fall, der übrigens wohl nur ſelten 
eintreten wird. 


Berlin, 27. Dezember. In den betheiligten 
preußiſchen Miniſterien nähern ſich die Arbeiten 
über die Ausführungsbeſtimmungen zu den Steuer⸗ 
reformgeſetzen ihrer Beendigung. Neuerdings ſind 
dem Vernehmen nach die Ausführungsbeſtimmun⸗ 
gen zu dem Ergänzungsſteuergeſetze den Provin⸗ 
zialregierungen zur Berichterſtattung überwieſen 
worden. Ebenſo dürften die Ausführungsver⸗ 
ordnungen über das Kommunalſteuergeſetz, welchen 
bereits eine allgemein faßliche Darſtellung des 
Inhalts deſſelben vor längerer Zeit vorausgegangen 
und ſämmtlichen Gemeinden des Landes mit- 
getheilt iſt, zeitig ergehen. Bekanntlich ſoll das 
Kommunalſteuergeſez zwar am 1. April 1895 
gleichzeitig mit der Ueberweiſung der Realſteuern 
in Kraft treten; es iſt jedoch Vorſorge getroffen, 
daß die Kommunalverwaltungen bis dahin ihr 
Steuerweſen mit dem Kom munalſteuergeſetz in 
Einklang bringen können, zu welchem Behuſe ſie 
durch das Geſetz ermächtigt werden, über die Neu⸗ 
ordnung ihres Steuerweſens ein Jahr vorher 
ſchon Beſchluß zu faſſen und die entſprechenden 
Vorbereitungen auf geſetzlicher Unterlage zu treffen. 
Es erſcheint jedenfalls für die Gemeindeverwal— 
tungen gerathen, zeitig mit den diesbezüglichen 
Berathungen zu beginnen und die neuen Steuer: 
ordnungen jo frühzeitig als möglich zur Ber 
ſtätigung einzureichen, damit die Arbeiten nicht in 
den letzten Monaten des Jahres 1894 ſich derart 
häufen, daß eine rechtzeitige Erledigung nicht mehr 
möglich ſein würde. Es dürfte vor Allem darauf 
ankommen, daß die maßgebenden Perſonen in den 
Gemeinden ſich zeitig mit dem Inhalte des Kom⸗ 
munalſteuergeſetzes beſchäftigen, und wird ihnen 
die oben erwähnte Arbeit über den Inhalt des 
Kommunalſteuergeſetzes hierbei von beſonderem 
Nutzen fein. Da, wo das Geſetz nicht obligato⸗ 
riſche, ſondern fakultative Beſtimmungen enthält, 
werden dieſe Perſouen namentlich mit in Gr- 
wägung zu ziehen haben, ob und in welcher 
Weiſe von den Gemeinden Gebrauch von der letzt⸗ 
gedachten Kategorie zu machen ſein werde. 

— Der geſchäftsführende Ausſchuß“ des 
„Wahlvereins der Liberalen“ (Freiſinnige Ver⸗ 
einigung) verſendet mit den Beſchlüſſen der 
Generalverſammlung vom 2. und 3. Dezember 
d. J., dem Statut und den Organiſations⸗ 
beſtimmungen folgenden Aufruf: 

Der „Wahlverein der Liberalen“ hat ſich in 
der am 2. und 3. Dezember 1893 abgehaltenen 
Generalverſammlung durch Wahl des Vorſtandes 
und des geſchäftsführenden Ausſchuſſes definitiv 
konſtituirt. 

Der Verein erſtreckt ſich auf das ganze 


Der Verein will das friedliche Zuſammen⸗ 
wirken aller Liberalen fördern, damit ſie gemein⸗ 
Gegner von rechts und links bekämpfen 
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Annahme von Inſeraten Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


Agenturen in Deutschland: In allen grösseren 
Städten Deutschlands: er 
G. L. Daube, Invalidendank. Berlin 
Genstmann, 
Halle a. S. Jul. Barck & Co. 
Steiner, William Wilkens. 
furt a. M. Heinr. Eisler. 


R. Mosse, Haasenstein & Vogler 
Bernh. Arndt, Max 
Greifswald G. IIlies. 

Hamburg Joh. Nootbaar, A. 
In Berlin, Hamburg u. Frank- 


Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


Elberfeld W. Thienes. 


und in poſitiver Arbeit die Durchführunz freiheit 
licher Grundſätze unternehmen können. 

Dazu iſt erforderlich, daß in allen Theilen 
des Reiches zahlreiche Mitglieder dem Vereine 
beitreten. Der Beitritt erfolgt durch — 
bei dem geſchäftsführenden Ausſchuß (Berlin W. 
9, Potsdamerſtraße 136/137). Von dort find 
auch die im Druck erſchienenen, den Vereins⸗ 
mitgliedern unentgeltlich zugehenden Verhand⸗ 
lungen der Generalverſammlung zu beziehen. 
Preis für das einzelne Exemplar 50 Pfg., für 
10 und mehr Exemplare à 40 Pfg., für 50 und 
mehr Exemplare à 30 Pfg. 

Berlin, den 23. Dezember 1893. 

Der Vorſtand des Wahlvereins der Liberalen: 
Aldenhoven, Köln a. Rh. Bahr, Landsberg a. 
Warthe. Dr. Bamberger, Berlin. Dr. Barth, 
Berlin. Bräſicke, Bromberg. Fr. Goldſchmidt, 
Berlin. Gothein, Breslau. Prof. Dr. Hänel, 
Kiel. Hinze, Berlin. Jonas, Berlin. Kirſchner, 


Berlin. Köpp, Wiesbaden. O. Kühnemann, 
Stettin. Langerfeldt, Bückeburg. Makower, 
Berlin. Rickert, Zoppot. Roth, Dresden. 


Schrader, Berlin. Dr. Schulz, Gotha. Tews, 
Berlin. Thomſen, Zenhuſen. Wildbrandt, Piſede. 
Wüſtenberg, Rexin. 


Frankreich. 4 


Paris, 25. Dezember. Eine ruſſiſche 
Operetten ⸗Geſellſchaſt, beſtehend aus ſiebzig Per⸗ 
jenen, welche, vertrauend auf die ruſſiſchen Sym⸗ 
pathien, hier ſeit Kurzem Vorſtellungen gab, iſt, 
unglaublich aber wahr, in ſolches Elend gerathen, 
daß dem „Figaro“ zufolge ein Theil der Mit⸗ 
glieder in den letzten Nächten ohne Obdach ge⸗ 
weſen ſind und wörtlich hungern müſſen. Der 
„Figaro“ richtet einen Aufruf an die Pariſer 
Künſtler und wohlthätigen Patrioten, ſchleunigſt 
das nöthige Geld zuſammenzubringen, um die 
Rückbeförderung der unglücklichen ruſſiſchen Künſt⸗ 
ler zu ermöglichen, welche eine ſolche eutſetzliche 
Enttäuſchung erfahren. Der „Figaro“ hofft, daß 
auch das Miniſterium des Aeußern dazu beitragen 
werde. 


Paris, 25. Dezember. Die Anarchiſten 
Evrard und Lorderau, welche mit dem kürzlich in 
Orleans verhafteten Anarchiſten Moulinier in 
Briefwechſel geſtanden haben, ſind geſtern hier ver⸗ 
haftet worden. 


Italien. 


Rom, 24. Dezember. Zur Ablöſung wurden 
andere Truppen nach Sizilien entſendet. — Aus 
Lercara wird gemeldet, daß Landleute und Arbeiter 
mit Frauen und Kindern tumultuariſch gegen die 
Lokalbehörde proteſtirten unter den Rufen: „Nieder 
mit der Verzehrungsſteuer!“ „Es lebe der König!“ 
„Es lebe die Königin!“ Einige Zollwächterhäuſer 
wurden angezündet. Das intervenirende Militär 
ging mit Schonung vor; ein Gendarm und ein 
Korporal wurden leicht verletzt. 


Spanien und Portugal. 


Madrid, 26. Dezember. Die ſtreikenden 
Bäcker ermordeten heute früh eine Anzahl der nicht 
ſtreikenden Arbeiter und geriethen mit der Polizei 
in einen ernſten Konflikt. 19 Perſonen wurden 
verhaftet. Der Bäckerſtreik wird binnen Kurzem 
beendet fein, da aus den benachbarten Provinzen 
zahlreiche Zufuhren von Brod eingetrofſen ſind. 
Geſtern und vorgeſtern fanden gegen 60 Verhaf⸗ 
tungen ſtatt. en 

Barcelona, 26. Dezember. Der Anarchiſt 
Siraſſol hat eingeſtanden, die gegen den General 
Martinez Campos und im Theater geworfenen 
Orſinibomben hergeſtellt zu haben. 773 

Wie aus Barcelona gemeldet wird, entdeckte 
die Polizei in dem Dorfe Cuevas ein von Anar⸗ 
chiſten vollſtändig eingerichtetes Laboratorium, in 
dem ſich zahlreiche mit Nitroglycerin gefüllte 
Flaſchen und gegen 40 Bomben befanden. Nach 
einer Meldung der „Frkf. Ztg.“ befand ſich das 
Laboratorium in einem Bergabhang in der Nähe 
des Vorortes Gracia in einer geräumigen Höhle. 
In dem Laboratorium wurden leere Bomben, 
Schmelzöfen, Lunten, Chemikalien und zehn Kiſten 
Dynamit ſowie eine anarchiſtiſche Fachbibliothek 
vorgefunden und nach Barcelona geſchafft. Die 
Unterſuchung gegen die Anarchiſten iſt ſo weit 
vorgeſchritten, daß die gerichtliche Verhandlung 
Mitte Januar zu erwarten iſt. 


Rußland. 


Petersburg, 24. Dezember. Der Kaiſer 
sat eine Kommiſſion unter dem Vorſitz des 
Adjunkten des Verkehrsminiſters, Generallieutenant 
Petrow, eingeſetzt, welche beauftragt iſt, die für 
den Bau einer Bahn nach Nordrußland einge⸗ 
reichten Entwürfe zu prüfen und ſich darüber 
zu äußern, welcher Entwurf der beachtungs⸗ 
wertheſte iſt. N 


Serbien. 


Die Gemeindewahlen in Serbien haben mit 
einem Siege der Radikalen geendet. Man meldet 
darüber: 

Belgrad, 25. Dezember. Die geſtern im 
ganzen Lande vorgenommenen Gemeindewahlen 
trugen wie immer einen ausſchließlich politiſchen 
Charakter. Die Radikalen ſiegten in mehr als 
vier Fünfteln aller Gemeinden; in den Reſt 
theilten ſich Fortſchrittler und Liberale. Beſon⸗ 
ders intereſſant geſtaltete ſich der Wahlkampf in 
Belgrad um die Bürgermeiſterſtelle, die mit 
12000 Franks beſoldet iſt. Es ſtanden ſich zwei 
radikale Führer und ein Liberaler gegenüber. Der 
bisherige radikale Bürgermeiſter von Belgrad, 
Marinkowitſch, wurde vom Miniſterium unter⸗ 
ſtützt; der radikale Gegenkandidat Danſchanowitſch 
war vom Hauptausſchuß der radikalen Partei 
aufgeſtellt, jo daß ſich diesmal das Kabinet unt 
der Parteiausſchuß bekämpften. Der miniſterielle 
Kandidat Marinkowitſch erhielt 1009 Stimmen, 
Tau ſchanowitſch 786, der liberale Kandidat 
Velkowitſch 260. Da kein Kandidat die abſolute 
Stimmenmehrheit erlangte, iſt eine neue Wahl 
nöthig. Gerüchte von einer neuen Miniſterkriſe 
ſind unrichtig, doch iſt die Spannung zwiſchen 
dem Kabinet und dem radikalen Parteiausſchuß 
durch dieſen Wahlkampf geſtiegen und wird ſich 
in der Skupſchtina fühlbar machen. Dies kaun 
ſpäter zur Kriſe führen. 

Bulgarien. 
Sofia, 25. Dezember. 
iſt an Bronchitis erkrankt 
das Zimmer hüten. 
n der Sobrauje begann heute die Ber 
rathung des Budgets des Junern, obſchon bisher 
von dieſem Budget nur das Ausgaben⸗Bu dget 


Prinz Ferdinand 
und muß einige Tage 


— 


eingebracht iſt. Das Budget des Innern weiſt 
eine Herabminderung der Ausgaben um 620 000 
Frauks, das Militärbudget eine ſolche um 
1600 000 Franks auf. Das geſammte Militär⸗ 
budget beträgt 21657000 Franks. Das Budget 
der Fa weiſt eine Erhöhung von 
nahezu 3 Millionen auf. Der Handelsminiſter 
legte einen Geſetzentwurf zur Errichtung einer 
Bodenkreditbauk vor. Das Kapital derſelben ſoll 
durch die Aktiva der beſtehenden landwirthſchaft⸗ 
lichen Kaſſen, welche 18½ Millionen betragen, ges 
bildet werden. i 
Türkei. 


Eine echt türkiſche Verfügung wird aus Kon⸗ 


Wie der 
wird, 


„Voſſ. Ztg.“ 


ſtantinopel gemeldet. 
ir berichtet 


telegraphiſch mitgetheilt 


das alle Berichterſtatter auswärtiger Zeitungen 


anweiſt, künftighin ihren Blättern nur ſolche 
Nachrichten zu übermilteln, die das türkiſche 
die das 
Preßbureau meiden und anderen Quellen entlehnte 


Preßbureau liefere. Berichterſtatter, 


Nachrichten übermitteln, werden aufgefordert wer⸗ 


den, dieſe Quellen anzugeben, widrigenfalls ſie 
ausgewieſen werden ſollen. Das neue Preßgeſetz 


betreffe auch die Lokalblätter. 
Amerika. 


* Stettin, 27. Dezember. Einen tiefſchmerz⸗ 
lichen Verluſt hat die 5 Kirche der 
Provinz Pommern durch den in der Nacht zum 
zweiten Weihnachtsfeiertage erfolgten Tod des 
Superintendenten l). Rübeſamen in Möhringen 
erlitten. Ein⸗hochbegabter Theologe, gehörte der⸗ 
ſelbe zu den hervorragendſten Geiſtlichen Pommerns 
und genoß ſowohl bei feinen Amtsbrüdern wie in 
ſeiner Diözeſe der allergrößten Achtung. Einen 
hervorragenden Autheil an der Leitung der kirch⸗ 
lichen Angelegenheiten der Provinz nahm der 
Verſtorbene als Präſes der Provinzialſynode von 
Pommern, zu welchem Amt er ſeit Jahren durch 
die einſtimmige Wahl ſeitens der Synodalen 
betraut wurde, auch der Generalſynode gehörte 
der Dahingeſchiedene und zwar zuletzt als Vize⸗ 
Präſes an. Sein Tod wird in den geiſtlichen 
Kreiſen eine umſo größere Erregung hervorrufen, 
als derſelbe ganz plötzlich eintrat. Noch am 
Ken en Abend und am erſten Feſttage hatte der 
bac ſeine Gemeinde durch die Feſt⸗ 
Ki 


erbaut, ſchon die Nacht darauf machte 
5 Leben des 
rerehrten Seelſorgers ein ſchnelles Ende. I). 
Friedrich Wilhelm Auguſt Rübeſamen 
wurde am 28. Januar 1823 geboren, am 18. 
Saul 1851 zum Diakonus in Gingſt (Bergen) 
kn irt und 1861 zum Paſtor und Superinten⸗ 


digte 
ee dem wirlſamen 


enten in Franzburg ernannt. Letzteres Amt 
te er 1869 nider und ſiedelte nach Möhringen 
Über, wo er bis zu feinen Tode als Seelſorger 


waſfete 


Er Der Kultusminiſter beabſichtigt, wie die 
„Hamburger Nachrichten“ melden, die Verleihung 
des Chgralters als Profeſſor an Oberlehrer nach 
Maßgabe des Dienſtalters von der Zentralſtelle 
aus einheitlich für die ganze Monarchie zu regeln 
und behuſs Beſeitigung der Ungleichheiten in den 
verſchiedenen Provinzen zunächſt die Ernennung 

Profeſſoren in den in dieſer Beziehung jetzt 
eher ſtehenden Provinzen zu Gunſten der Be⸗ 
nachtheiligten ſolange einzuſtellen, bis die erheb⸗ 
lichen Altersunterſchiede ausgeglichen ſind. 


— Weihnachten mit ſeinen Freuden und 
Enttäuſchungen iſt nun vorüber, doch herrſchte in 
dieſem Jahre keine rechte weihnachtliche Stim⸗ 
mung, kein Schlittengeläut ertönte und keine 
Schlittſchuhbahn bot ſich der Jugend zum Aus⸗ 
tummeln, es war eine grüne Weihnachten, 
bei der ſelbſt Unwetter und Regen nicht fehlte. 
Aber trotzdem war es doch für Viele eine fröhliche 
Weihnachten, davon zeugten die heiteren Kinder⸗ 
jefichter, welche überall auftauchten, davon zeugte 
4 die luſtige Menge, welche die Vergnügungs⸗ 
lokale füllten und wie alljährlich wurden auch 
unter dem Chriſtbaum wieder zahlreiche Verlobun⸗ 
gen geſchloſſen, deun mauch junges Paar mit 
glücklichen Geſichtern konnte man in den Feſttagen 
auf dem „Viſitengange“ beobachten. Leider hatten 
die „grünen Weihnachten“ auch Nachtheile im Ge⸗ 
folge, welche ſich für viele Familien recht unlieb⸗ 
ſam bemerkbar machten, die fortwährend wechſelnde 
Witterung iſt auf den allgemeinen Geſundheits⸗ 
zuſtand nicht ohne Einfluß geblieben, die Influenza 
kritt immer noch mit ungeſchwächter Kraft auf 
und dadurch wurde Vielen die Freude des Weih⸗ 
nachtsfeſtes verkümmert. Aber trotzdem zeigte ſich 
in den öffentlichen Lokalen ein reger Verkehr, die 
Theater waren dicht gefüllt, in den Zentralhallen 
hatte ſich die Menge gleichfalls in Schaaren ein⸗ 
efunden und nahm die einzelnen Nummern des 
zrogramms mit großem Beifall auf und auch 
das „Concordia⸗Theater“ hatte einen guten Beſuch 
41 0 Die einzelnen Weihnachtsdekora⸗ 
klonen lockten gleichfalls Viele au, jo war der alte 
Rathskeller fortgeſetzt gefüllt und die Kinder be⸗ 
ſonders hatten ihre Freude an den in hellem 
Glauze ſtrahlenden zahlreichen Taunenbäumen, 
recht geſchickte Weihnachtsarraugements fanden wir 
ferner noch in der „Molkerei Eckerberg“, im Saale 
des „Weſtendſee“, in den „Sternſälen“ u. A. m. 
Lebhaſten Zuſpruch fanden die verſchiedenen Kon⸗ 
zerte, im großen Konzerthausſaale, woſelbſt die 
Königs ⸗Regiments⸗Kapelle konzertirte, waren ſtets 
lauge vor Beginn alle Sitzplätze vergeben und 
ſo war es faſt überall, wo Konzerte angekündigt 
waren, nur in Konzertſaal Bellevue, wo die 
. Volksſängeriunen auftraten, ließ der Be⸗ 
uch zu wünſchen übrig, die Schuld daran lag 
aber an dem Unternehmer, der in völliger Un⸗ 
lenntniß der hieſigen Verhältniſſe das Entree auf 
1 Mark hinaufgeſchraubt hatte. Es war dies be⸗ 
dauerlich, denn dieſe Konzerte ſind wirklich der 
Beachtung werth, unter den Sängerinnen hört 
man tüchtige Stimmen und das Enſemble iſt auf 
das beſte eingeſchult, auch verfehlen die luſtigen 
iener Weiſen ihren Eindruck auf das Publikum 
u I beſondern Beifall findet ſtets ein amüſantes 
Lie 8 
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erpotpourri und Eilenbergs bekannte „Mühle 
n Schwarzwald“, welche einen luſtigen Text er⸗ 
alten hat und trefflich vorgetragen wurde. Für 
455 och in Ansſicht ſtehenden Konzerte würde ſich 
eine Ermäßigung des Eintrittspreiſes empfehlen. 
Einen ſchönen Erfolg hatte die am zweiten 
Fer von dem Stettiner Handwer⸗ 
ker -Verein l } 
atinee, bei welcher die Kapelle des Pionier⸗ 
Bataillons unter Leitung des Herrn Kavell⸗ 
meiſters Bluhm den inſtrumentalen Theil über⸗ 
mmen hatte und auf das beſte durchführte. 
em „Krönungsmarſch“ a. d. Op.: „Die Folkun⸗ 
ger“ folgte die „Schauspiel Ouverture“ von Ochs, 
ter den noch felgenden Inſtrumentalvorträgen 
ind beſonders das Intermezzo aus dem 
Bajazzo“ und die Kirchenſcene mit Chor aus 
Cavalleria rusticuna“ (in einer Bearbeitung von 
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der 
„Stand.“, es ſei ein kaiſerliches Edikt erſchienen, 


im Konzerthauſe veranſtaltete 


Ad. Bluhm) lebhaften Beifall. Als Soliſt ließ J € 5 0 
ſich Herr Sack in einem Konzert für Violine von lich; die luftigen Feen und Gnomen, die verhexten 
Beriot hören und entfaltete derſelbe darin eine Prinzeſſinnen und befreienden Ritter erhalten 


ausgezeichnete Technik und beachtenswerthe Ver- Aben. Dices hatte wohl auch die Direktion des Reaumur. 
tragsweiſe. Der Säugerchor des Haudwerler⸗Ver⸗ Bellevue⸗Theaters bei der Wahl der Novitäten am Wind: NO. 


eins unter Leitung des Herrn A. Hart bot Weihnachtsfeſt geleitet, denn wie in den Märchen 


Märchen und Märchengeſtalten befonders empfäng⸗ 
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Boörſen⸗Beri hte. Juni 15,00. — Mehl träge, per Dezember 
Stettin, 27. Dezember. 43,80, per Januar 43,30, per Januar⸗April 
Wetter: Bewölkt. Temperatur + 4 Grab 43,70, per März⸗Juni 44,20. — Rüb öl ruhig, 
Barometer 773 Millimeter. — per Dezember 53,00, per Januar 53,25, per 
Jannar⸗April 53,75, per März⸗Juni 54,00. 


Weizen geſchäftslos, per 1000 Kilogramm Spiritus beh., per Dezember 34,75, per 


mehrere Männerchöre, von denen der „Schwediſche nie ein guter und ein böſer Geiſt fehlt, fo bot ſie lolo 133,00—138,00, per Dezember 139,50 nom., Januar 35,25, Jauuar⸗April 35,50, per Mai⸗ 


eine gute und eine böſe dramatiſche Arbeit. Der 
„böſe Geiſt“ wurde am erſten Feſttage durch 
„Goldlotte“ verkörpert, eine Zaktige Poſſe von 
Jacobſon und Mannſtädt, den beiden Hausdrama⸗ 
turgen des Berliner Zentral⸗Theater. Man kennt 
die Zeutral⸗Theater⸗Poſſen bereits zur Genüge, 
fie haben alle denſelben Zuſchnitt; wenig Hands 
lung und viel Blödſinn mit allerlei muſikaliſchem 
Beiwerk, und „Goldlotte“ machte davon keine 
Ausnahme, es iſt eine recht flotte Urberlinerin, 
doch „was ſie ſingt iſt Talmi, und was ſie ſagt 
iſt Blech, und ihre faulen Witze, die graulten uns 
hinweg“. Aber man merkte auch im Theater die 
Weihnachtsſtimmung, das Publikum befand ſich 
in Geberlanne und kargte nicht mit Beifall, den 
die Aufführung auch in vollem Maße verdiente. 
Die Damen Frl. Kaps, Frl. Grüner, Frl. 
Albrecht, Fr. Albes und die Herren Albes, 
Gräbert und Stoppel bildeten ein gar 
luſtiges Euſemble, dem ſich die übrigen Mit⸗ 
wirkenden aufs beſte anſchloſſen. 

Der „gute Geiſt“ präſentirte ſich am zweiten 
Feſttag in „Der Stehauf“, Luſtſpiel in vier 
Akten von Rudolf Kneiſel, welches, wie kürzlich in 
München, auch hier einen vollen Erfolg errang. 
Wenn die Handlung auch im Ganzen harmlos iſt, 
ſo iſt die darin verwerthete Idee doch überaus 
originell, ein Stehaufmännchen, wie es unſern 
Kindern zum Spielzeug dient, ſteht im Mittel⸗ 
punkt der Handlung. Marianne Feldern hat einen 
ſolchen „Stehauf“ einſt am Chriſtfeſt von einem 
Geſchäſtsfreund ihres Vaters erhalten, der Letzterem 
die Summe von 30000, Mark ſchuldete, am 
Abend traf die Nachricht ein, daß dieſe Summe 
verſpekulirt und der Geſchäftsfreund deshalb den 
Tod geſucht habe. Der alte Feldern wurde von 
der Nachricht ſo erſchreckt, daß er einem Schlag⸗ 
anfall erlag, ſeine Frau folgte ihm bald und 
Marianne blieb hülflos allein zurück, der „Stehauf“ 
wurde ihr Talisman, wie er wollte ſie ſich nie 
beugen laſſen, den Kopf immer oben behalten und 
auf eigenen Füßen ſtehen. Auf dieſem Grundſatz 
bildete ſich ihr Charakter und durch eigene Kraft 
arbeitete ſie ſich empor. Wir finden ſie im erſten 
Akt im Hauſe des Bankier Erdmann, woſelbſt ſie 
um eine Stelle als „Kinderfräulein“ anhielt und 
dieſelbe erhielt, fie. wird der gute Geiſt des Hauſcs, 
und nicht nur die beiden kleinen Kinder der Fa⸗ 
milie entwickeln ſich unter ihrem Einfluß auf das 
beſte, ſondern auch der älteſte Sohn, Referendar 
Georg, wird durch das herzige Weſen der neuen 
Hausgenoſſin derartig hingeriſſen, daß er ſeinen 
leichtlebigen Wandel aufgiebt, und dem Grundſatz 
Marianne's getreu, ein „Stehauf“ wird. Bald 
entſpinnt ſich ein Liebesverhältniß zwiſchen den 
beiden jungen Leuten, welches aber dadurch geſtört 
wird, daß die Eltern Georgs, um ſich vom ge⸗ 
ſchäftlichen Ruin zu retten, für ihren Sohn die 


Hochzeitsmarſch“ von Södermann und „Der 
deutſchen Frau“ von A. Hart beſonders Auklang 
fanden. Ein Mitglied des Vereins mit einer 
prächtigen Baßſtimme ſaug mit Orcheſterbeglei⸗ 
tung Hills „Das Herz am Rhein“ und der dem⸗ 
ſelben geſpendete reiche Beifall war wohlverdient. 

— Wir machen nochmals beſonders darauf 
aufmerkſam, daß es behufs pünktlicher Abwicke⸗ 
lung des Neujahrsverkehrs, ſowie des Brieſbeſtel⸗ 
lung überhaupt nothwendig iſt, die nach Stettin 
ſelbſt und nach anderen größeren Orten gerichteten 
Briefe mit genauer Wohnungs angabe 
nach Straße, Hausnummer und Geſchoß zu ver⸗ 
ſehen und außerdem in der Aufſchrift der nach 
Berlin gerichteten Briefe auch die Himmelsrich⸗ 
tung des Stadttheils N. 8. O. u. ſ. w. anzu⸗ 
geben. 

— Durch den Bezirks⸗Ausſchuß des Regie⸗ 
rungsbezirks Stettin iſt der Schluß der 
Jagd auf Hafen Faſanen ꝛc. auf Som 
abend, den 20. Januar n. J. feſtgeſetzt. 

— Wir machen nochmals auf das am 
Donnerſtag Abend in der Philharmonie ſtattfin⸗ 
dende Konzert zum Beſten des Katharina⸗ 
Verbands aufmerkſam, bei welchem geſchätzte 
Sängerinnen ihre Mitwirkung zugeſagt haben. 
Unter Anderem gelangt zur Aufführung: 
„Bethlehem“ von A. Brede, (Chor, Deklamation 
und Solis). Einlaßkarten ſind zu haben in der 
Muſikalienhandlung des Herrn E. Simon, Roß⸗ 
marktſtraße, und bei Herrn Kaufmann Voigt, 
Bismarckſtraße 3. 

— Der Kaiſer hat unter dem 14. d. Mts. 
eine Probe eines neuen Kochgeſchirres aus 
Aluminium genehmigt, das für die Infanterie, 
Jäger, Schützen, Pioniere und Eiſenbahnfor⸗ 
mationen bei Neubeſchaffungen zur Anwendung 
kommen ſoll. 

—. Bald 2000 Jahre ſind verfloſſen ſeit 
jenem Ereiguiß, das wir alljährlich in unſerm 
ſchönſten Feſte feiern, der Geburt unſers Hei⸗ 
landes. Fern von unſerm kalten, nordiſchen 
Oſtſeeſtrand, im ſonnigen Süden, betrat er 
die Erde. Nacht war's und Hirten wachten 
auf dem Felde. Da fiel ein Schein auf die 
Fluren vom dunklen Nachthimmel, und himm⸗ 
liſche Weiſen drangen zu den erſchrockenen Hirten, 
ein großes agen verkündend: „Euch iſt heute 
der Heiland geboren“. Und die Hirten lauſchen 
und ſtimmen ein in den Engelsgeſang: „Ehre ſei 
Gott in der Höhe und Friede auf Erden und den 
Menſchen ein Wohlgefallen“. Dieſe einfache Ge⸗ 
ſchichte hat Hiller ſich erwählt, um ſie auf Flü⸗ 
geln der mächtigſten Kunſt, der Muſik, eindringen 
zu laſſen in jedes Menſchen Herz. „Chriſtuacht“ 
nennt er ſein Werk, und weihnachtlich muthet 
feine Muſik uns an, wenn Harfentöne erklingen, 
Hirten und Engel die Liebe, die geboren ward, 
preiſen, und der Engel, der Verheißung voraus⸗ 
ſchauend, den Schritt dem Untergang geweibter 
Völker ſchildert und Erlöſung verheißt von allem 
Leid allen, die ſich zu dem Geborenen bekehren. 
— Am Freitag, den 29. d. M., wird in der 
St. Jakobi⸗Kirche neben Hillers „Chriſtnacht“ 
noch ein Orgtorium, Engels „Winfried“, geboten, 
worin erzählt wird, wie das Evangelium zu 
unſern Vätern kam, und ſie, die erſt Widerſtreben⸗ 
den, durch die Allgewalt der Liebe mit ſich riß, 
die bekannte Erzählung von dem Glaubensboten 
Winfried, der die heilige Eiche des Wotan und 
damit den Glauben an die Heidengötter zer⸗ 


beſtimmt haben. Doch dieſe, welche ſelbſt trübe 
Lebenserfahrungen gemacht hat, wird eine edle 
Freundin und Beſchutzerin der beiden Liebenden 
und wirkt für deren Vereinigung. Der kleine 
„Stehauf“ iſt es wieder, der zu der Entdeckung 
verhilft, daß der Amerikaner Weeks, ein angeb⸗ 
licher Onkel Luciens, als der ungetreue Geſchäfts⸗ 
freund entlarvt wird, der einſt Marianne's Vater 
um die 30000 Mark betrogen, er muß die 
Summe mit Zinfen zurückzahlen. Marianne wird 
reich und die glückliche Gattin ihres Georg. — 
Man ſieht, die Handlung iſt recht einfach, aber 
Kneiſel hat dieſelbe recht geſchickt ausgenützt, das 


do 
ſchöne und reiche „Miß Lucie Weeks“ zur Braut“ 
V. 


Auguſt 36,50. — Wetter: Milde. 

Paris, 23. Dezember, Nachmittags. Rob⸗ 
zucker (Schlußbericht) ruhig, 88%, foto 34,50 
bis —,.—. Weißer Zücker feſt, Nr. 3 
per 100 Kilogramm per Dezember 37,00, 
per Jauuar 37,12½, per Januar⸗April 37,25, 
per März⸗Juni 37,57½. 

London, 23. Dezember 96 prozent. Ja va⸗ 
zucker loko 15,50, ruhig. — Rübenroh⸗ 
zucker loko 12,37, ruhig. Centri⸗ 
fugal Cuba ——. 

London, 23. Dezember. Die Getreidezufuhren 
betrugen in der Woche vom 16. Dezember bis zum 
22. Dezember: Weizen 35 979, Gerſte 27 766, 
Hafer 62 303. — Wetter: Schön. 


ieee eee eee 
Hamburger Futtermittelmarkt. 
Original-Bericht 


per April⸗Mai 145,50 Br., 145,00 Gd. 

Roggen geſchäſtslos, per 1000 Kilogramm 
loko 117,00 — 120,00 bez., per Dezember 121,50 
nom., per April» Mat 127,00 B. und G. 

Gerſte pre 1000 Kilogramm loko 138,00 | 
bis 160,00. | 

Hafer per 1000 Kilogramm Toto 140,00 
bis 148,00. | 

R üb ohne Handel, 

Spiritus unverändert, per 100 Liter & 100 
Prozent 70er lolo 30 bez., per Dezember Joer 
29,6 nom., per April⸗Mai 70er 31,8 B. u. G., 
per Mai⸗Juni 70er 32,1 B. u. G. 

Petroleum ohne Handel. 

Regulirungspreiſe: Weizen 139,50, 
Roggen 121,50, 70er Spiritus 29,6. 

Angemeldet: Nichts. 

N Landmarkt. 

Weizen 136 —139. Roggen 120122, 
Gerſte 136—142, Hafer 148156. Rübſen 
—.— Heu 3,00—4,00. Stroh 32-34, 
Kartoffeln 36—39. 


von j 
G. und A. Lüders, Hamburg, 
vom 23. Dezember 1893. 

Wegen der bevorſtehenden Weihnachtsfeiertage 
verlief das Futtermittelgeſchäft in dieſer Woche ſehr 
ruhig bei kleinen Umſätzen für den Konſum. 
Tendenz: matt. e 

Reisfuttermehl Mark 2,60 bis Mark 5,75 
per 50 Kilogramm ab Hamburg, Mark 3,00 
bis Mark 5,80 per 50 Kilogramm ab 
Amſterdam und Antwerpen, Mark 3,00 bis 
Mark 5,90 per 50 Kilogramm ab Magdeburg, 
Mark 3,00 bis Mark 5,70 per 50 Kilogramm ab 
London und Liverpool. Getrocknete Getreide⸗ 
ſchlempe Mark 6,00 bis Mark 7,20 per 50 Kilo⸗ 
gramm ab Hamburg, Mark — bis Mark — 
per 50 Kilogramm ab Magdeburg. Getrocknete 
Biertreber Mark 4,35 bis Mark 5,20, per 50 
Kilogramm ab 6 88 8 Erdnußkuchen und 
Erdnußmehl Mark 6,35 bis Mark 8,10 per 50 
Kilogramm ab Hamburg. Baumwollſaatkuchen 
und Baumwollſaatmehl Mark 6,40 bis Mark 
8,10 per 50 Kilogramm ab Hamburg. Kokus⸗ 
nußluchen und Kokusnußmehl Mark 7,50 bis 
Mark 8,65 per 50 Kilogramm ab Hamburg. 
Palmkernkuchen Mark 5,50 bis Mark 6,00 per 
50 Kilogramm ab Hamburg. Rapskuchen Mark 
5,80 bis Mark 7,00 per 50 Kilogramm ab Ham⸗ 


Berlin, 27. Dezember. 
Weizen per Dezember 144,00 bis —.— 
Mark, vn 150,00 Mark, per Juni 1890 


N oggen per Dezember 126,50 bis —,— 
Mark, 125 Drei 1894 130,50 Mark, per Juni 
—,— Mar 

Spiritus loto 70er 31,60 Mark, per 
Dezember 70er 31,20 Mark, per April 70er 37,10 
Mark, per Mai 1894 70er 37,30 Mark. 

Hafer per Dezember 158,50 per Mai 1894 
1 Mark. Degen 
ais per Dezember 112,50 Ma Mai 
. 
öl per Dezember 46,30 Mark, per Apri 
Mai 46,90 Mark. ! zen: 
Petroleum per Dezember 19,80 Mark. 


Berlin, 27. Dezember. Schluf⸗Kourſe. 

Preuß. Conſols 4% 106,90 Amſterdam kurz 
do. dd 31 % 10020 Paris kurz. 
Deutſche Reichsanl. 3% 85,70 Belgien kurz 


Pomm. Pfandbriefe. 3% 97,30 Berliner Dampimüplen 
Italieniſche Rente A Neue Dampfer⸗Compagnie 
7 


—.— 


188,00 


0, 1 « * „ 2 * 1 . * 
9 75 e 9440 Stell Eanotte⸗ Fabrik % burg. Mais (amerik. mixed verzollt) Mark 5,40 
Numän. 1891er amort. Didier 208,50 | bis Mark 6,00 per 50 Kilogramm ab Hamburg. 


Mente 5,10 „Union“, Fabrik 1 
Serbiſche 5% Tab.⸗Rente 67,75 ro 1 er 
4% Hamb. n 
. 1900 unk. 


Griechiſche 4% Goldrente 27,00 
Anatol. 5%, gar.» Esb. 
Pr.⸗Obl. 


an 10 80 N Bi 11 0 4,75 per 50 
zldrent kilogramm ab Hamburg. Roggenkleie Mark 4,25 
Ae e ae ach bis Mark 5,00 per 50 Kilogramm ab Hamburg. 
Mexika. 6% Goldrente (8,30 — a — 


56 25 7 
Oeſterr. Bantnot 162,90 7 2 Nr 
Na. Baufnoten Baffa 210,20 Ultimo-Stourte; 
do. do Ultimo 316,00 | Disconto⸗Commandit 173 80 Waſſer ſtand. 
eee , 105.96 Heier dect ele e tetein, 27. Dezember. Im Revier 18 Fuß 
U , efterr, Credit s „ 0 
eee e e 208,25 ettiu, ezember. Im Revier 18 Fu 


1 Zoll = 5,67 Meter. 
PCC 
Telegraphiſche Depeſchen. 


ft 12770 
Bod mer Gußſtahlfabrit 126,90 
Laur chütte 110,80 


112,60 
101,60 
Stett. V. Ic Prioritäten 134,85 


Stett. Maſchinenb.⸗Anſt. O . Süd RS. iniſter des 
S e { Shadern man 69 10 Peſt, 27. Dezember. Der Miniſter des In⸗ 
„ m⸗Akt. à 1000 N. 134,2 1 * z 
206% Prioritäten t mater 6736 nern geftattete, daß der ſozialdemokratiſche Kon- 
eter: ur; 21 dd 8 14 1 
Waden Rh > | er um Ber greß, deſſen Abhaltung die Polizei unterſagt hatte⸗ 


am 6. Januar in Arad ſtattfinden darf. 

Prag, 27. Dezember. Die Mörder des 
Rudolf Mrva, Namens Doleſchal und Raguhn, 
haben eingeſtanden, daß ſie in Folge der auf⸗ 
hetzenden Reden des Führers der Jungezechen, 
Dr. Herold, die Ermordung des Mrva als im 


ondon lag Franzoſen 


Tendenz: feſt. 


Paris, 23. Dezember. Nachmittags. (Schluß⸗ 
Kourſe.) Träge. —.—— 
Kours v. 22. 


3% amortiſirb. Rente 


ſchmetterte. Von wie gewaltiger Kraft und hoher Stück hielt den Zuſchauer bis zum Schluſſe in 3% Rente... | 98.40 93,421 . j i 
muſikaliſcher Wirkung der hir iſt die Nummer, Spannung und a Ganzen fehlt es Sam au | Stalienifche 5 ½ Hen | 8065 | 81. 0 ne un 3 e 
wo der „Schlag des Schreckens“ erſchallt, wie friſchen Scenen, noch an Humor. Die Aufführung | %% ungar. Goldrente 95.93 | 95.81 un urchgeführ ben re außer 
ernſt und ergreifend, wenn Chriſtus alle, die müh⸗ war recht zuſriedenſtellend. Frl. Sella hatte Uh Orient 66,0 | €8,50 dem, daß die Omladiniſten noch größere Dinge 
ef un Beate Kup, zu brian W uud die Rolle der „Marianne“ auf bus ‚dee erfaßt, de Sales an 1080 „ ng Kr ie planen und daß fie es beſonders auf die Ver⸗ 
wie tröſtli te Worte, in denen Winfried den ſie veritand es, das unſchuldsvolle, herzige Mäd⸗ f len er iel a u 2 d 
Heiden die Gnade Gottes in ihrer Annahme in chen mit dem ſelbſiſtändigen Charakter prächtig zu Ein n ee 92985 22 iolannp baker Herren nbgeleuen . 
ſeine Vaterarme verkündet. Der Schluß⸗ und geſtalten, ihre Sprache zeugte von Wärme und Türkiſche Looſeee. 93,50 93.00 - ene "BE, en . * 
Jubelchor iſt einer der ſchönſten, die je in einem] Junigkeit, die ganze Leistung wirkte erfriſchend 1% prioil. Türk.⸗Obligatonen. 464,50 | 465,00 beitsloſe durchzogen geſtern, revolutionäre Lieder 
Oratorium geſchrieben ſind. und bewies, daß Frl. Sella ihr Talent mehr und Franzoſe nnn —— 1 643,50 ſſingend, die Straßen. Die Polizei wollte die 
„Wie der Polizei kürzlich gemeldet wurde, mehr zu verwerthen verſteht und es an Fleiß] Lombarde n 240,00 | 233,75 Menge auseinandertreiben, wurde aber mit Stein⸗ 
iſt Ende November im Waſſerleitungskaual, nahe im Studium nicht fehlen läßt. Einen tüchtigen] Parque ottomane 4, 604,00 3 4 
der Oder, ein mit drei jungen Leuten beſetztes Partner hatte dieſelbe in Herrn Wendt, der den „ GP Paris. uneeunen, 243.09 e eee mene eee 
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Dienſtpferden der Kavallerie, der Artillerie und 
des Trains die Schweife 25 Zentimeter über den 
Sprunggelenken abgeſchnitten werden ſollen; nur 
die Pferde der Huſaren ſind von dieſer Vorſchrift 
ausgenommen. 


Stationen Herbesthal, Verviers, Lüttich, Namur, 
Charleroi und Crquelines bezw. vice versa ges 
halten. In Folge der dieſerhalb lant gewordenen 
Beſchwerden haben nun die zuſtändi en belgischen 
Eiſenbahndirektionen — Staatsbahn und Nord⸗ 
bahn — ſich dahin geeinigt, die Billetkontrolle 
künſtig nur einmal, in Herbesthal für die aus 
Deutſchland, in Erquelines für die aus Frankreich 
kommenden Reiſenden, zu bewirken. 


— Ein Scherz mit einer „Hölleumaſchine“ 
iſt von einer „Dame“ gegen einen in der Belle⸗ 
Alliance-Straße wohnenden Kaufmann B. am 
Sonntag des Heiligabends in Scene geſetzt wor⸗ 
den. Herr B. empfing am Nachmittag des ge⸗ 
dachten Tages zwiſchen 6 und 7 Uhr ein Packet 
in der Form einer Zigarrenkiſte, das von einem 
undekaunten Mann beim Portier des Hauſes ab⸗ 
gegeben worden war. Es trug die Auſſchriſt 
„Abſender Ravachols Nachfolger. Ich bin waſſer⸗ 
ſcheu — nicht verſuchen.“ Der Empfänger über⸗ 
gab die verdächtige Sendung der Polizei, die ihrer⸗ 
ſeits einen Büchſenmacher kommen ließ, der die 
Oeffnung der Kiſte vornehmen ſollte. Der 
Büchſenmacher lehnte indeß dieſe Arbeit entſchieden 


Wenn je, jo pflegen gerade im Weihnachtsfeſt 
Thalia's Hallen eine beſondere Zugkraft auszu⸗ 
üben. Nach der angeftrengten Thätigkeit, welche 
die Zurichtungen zum Feſt überall mit ſich brin- 
gen, macht ſich wohl bei Jedem mehr als ſonſt 
das Bedürfniß geltend, einen geiſtigen Genuß im 
Theater zu ſuchen. Kein Wunder daher, daß 
daſſelbe geſtern einen zahlreicheren Beſuch aufwies, 
wie es zu andrer Zeit bei den gehaltvollſten Dar⸗ 
bietunge! leider oft nicht der Fall zu ſein pflegt. 
Bizets „Carmen“ war es, die geſtern im Stadt⸗ 
theater in Scene ging und die mit den vielen 
Schönheiten, welche die Muſik in ſich trägt, die 
Aufmerkſamkeit in hohem Maße ſeſſelte. Die Dar⸗ 
ſtellung nahm im Ganzen einen anſprechenden 
Verlauf und auch den Vertretern der Hauptpartien 
gelang es zumeiſt, ihrer Aufgabe gerecht zu wee: 
den. Die Titelrolle lag in Händen von Fräulein ab. Das Packet wurde nun auf das Tempelhofer 
Anna Triebel. Wie zu erwarten ſtand, waren Feld gebracht und dort zunächſt einem Waſſerbad 
die Leiſtungen der geſchätzten Sängerin ſehr an⸗ ausgeſeht. Hierauf erfolgte die Oeffuung deſſelben 
erkennenswerth; Spiel und Geſang derſelben ver- mit aller Vorſicht. Das Kiſtchen enthielt nun 
dienten und fanden lebhaften Applaus. Der „Don allerdings keine Höllenmaſchine, ſondern einen 
Joſe“ des Herrn Schröter konnte zum Theil gut Apparat, der mit einer ſolchen eine gewiſſe äußere 
gefallen; namentlich bot derſelbe in ſeinem Duett Aehnlichkeit haben konnte, er beſtand aus einer 
mit Carmen im zweiten Akt und im Finale ſchöne Uhrfeder und einem Gewicht, und ſerner befand 
Momente. Fräulein Seidl intereſſirte als ſich in der Kiſte eine „in Papier gehüllte Maſſe“, 
„Micasla“; ihre Arie in der „Felſenſchlucht“ dürfte die nichts weniger als die Beſchaffenheit eines 
allerfeits zu Herzen geſprochen haben. Die Rolle Spreugſtoffes beſaß. Gegen die Urheberin des ge⸗ 
des „Escamillo“ geſtaltete Herr Kromer mit Er- ſchmackvollen Scherzes ſoll mit aller Strenge vor⸗ 
folg; daſſelbe gilt von Herrn Wolff als „Zuniga“. gegangen werden. Ihre That läßt ſich allerdings 
Die übrigen Darſteller trugen zum Gelingen des nur unter den Unfugsparagraphen bringen, der 
Ganzen in wirkſamer Weiſe bei. 8 
leiſtete unter Herrn Seidels Leitung Tüchtiges. 


ſechs Wochen androht. Die Kriminalpolizei hält 
es für geboten, bei 8 e g deen die 
8 i ſtrengſte Ahndung des Falles zu beantragen, um 

Bellevue⸗Theater. weiteren Beunrubigungen der Bevölkerung durch 


Am Weihnachtsfeſte zeigt ſich der Menfch für derartige Scherze vorzubeugen. 


Das Orcheſter Geldſtrafen bis zu 150 Mark oder Haft bis zu B 


von 13 Advokaten vertheidigt werden. Die Dauer 
der Verhandlung iſt vorläufig auf vier Tage feſt⸗ 
geſetzt worden, 70 Zeugen ſind geladen. Um einen 
großen Andrang zu den Verhandlungen zu verhin 
dern, find polizeiliche Maßregeln getroffen worden- 
Viele Drohbrieſe ſind eingelaufen. Viele Korreſpon⸗ 
denten franzöſiſcher und italieniſcher Blätter haben 
ſich bereits angemeldet. Der italieniſche General; 
konſul aus Marſeille, welcher den Verhandlungen 
auf Weiſung ſeiner Regierung beiwohnen wird, 
iſt ebenfalls eingetroffen. 

In Orleans wurden geſtern Abend wiederum 
drei Anarchiſten verhaftet, welche Schauſenſter zer⸗ 
ſtört und gerufen hatten: „Es lebe die Anarchie! 
Hoch! Colas, Moulinier, Ravachol, Vaillant!“ 

Ein geſtern abgehaltener Miniſterrath billigte 
ſämmtliche bisher vorgenommenen Verhaftungen der 
Auarchiſten. Der Miniſter des Innern verſicherte 


Poſen, 23. Dezember. Spiritus lolo ohne 
Faß ber 47,90, do. 70er 28,50. Still. 
Wetter: Froſt. 


Bremen, 23. Dezember. (Börſen⸗Schluß 
bericht.) Raſſinirtes Petroleum. (Offizielle 
Nolirung der Bremer Petroleum⸗Börſe.) Faß. 
zollfrei. Ruhig. Loko 4,85. — Baum⸗ 
molle ſchwach. 

Damburg, 23. Dezember, Nachmittags 3 
Uhr. Kaffee. Geachmittagsbericht.) Good 
arerage Sautos per Dezember 82,50, per März 
81,75, per Mai 80,00, per September 77,00. — 
Ruhig. 

Hamburg, 23. Dezember, Nachmittags 3 
Uhr. Zucker markt. Wer 
Müben⸗Robzucker 1. Produkt Baſis 88 Prozent 
Neudement, neue Uſance frei an Bord Hamburg 
per Dezember 12,40, per März 12,55, per Ma 
12,70, per September 12,772. Ruhig. f 

Wien, 23. Dezember. Getreidemarkt. 


Weizen per Frühjahr 7,59 G., 7% B. er werde an der Hand der gegebenen Geſetzesbe⸗ 
— og en per Frühjahr 6,33 G., 6,30 B. Mais ſtimmungen ſehr energiſch gegen die anarchiſtiſchen 


ai⸗Juni 5,54 G., 5,6 B. a f er 
Frühjahr 6,87 G., 60% Gier den Ausſchreitungen vorgehen. 
Amſterdam, 23. Dezember. Banca-| St. Etienne, 27. Dezember. In der Näh 
i 0 5 
3 „ e 23. Dezemb des Bahnhofs und der Jufanterie⸗Kaſerne find 
gien 52, 0 0 20 Dynamitpatronen geiunden worden. Die 
Antwerpen, 23. Dezember. Getreide ſofortige Unterſuchung hat ergeben, daß dieſe 
Ha 71 3 ei 228 eit 6 ae ruhig. Patronen aus dem Pulverdepot der im Bau be⸗ 
afer behaupte erite behauptet. findlichen Bahn geſtohlen worden ſind. 
Antwerpen, 23. Dezember, Nachmittags 5 
2 Uhr 15 Minuten, N ee nn hr 27. Dezember. ER e Journal „Perjer 
(Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loko 12,12 veranza“ meldet, daß der Jeſuitenorden dem Papft 
bei, 12,25 B., per Dezember 12,25 B., per eine Denkſchrift überreicht habe, in welcher der 
a ae B., per Januar⸗März 12,25 Papſt erſucht wird, den Katholiken die Wahlbe⸗ 
1. theiligung zu geſtatten. Der Papſt ſoll ſich 
Paris, 23. Dezember, Nachm. Getreide: jo über di 1 
markt. (Schlußbericht.) Wes zen ruhig, günſtig Über die Dendſchriſt . e haben. 
per Dezember 20,50, por Januar 20,60, per. Belgrad, 27. Dezember. Die Ratifikation 
Jauuar-April 20,80, 85 März⸗Juni 21,10. - des ſerbiſch⸗deutſchen Handelsvertrages wird noch 
Roggen ruhig, per Dezember 15,10 per Mär -im Laufe dieſer Woche erfolgen. 
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